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Vorrede.
J

icht die Groſſe einer Schrift,
ſondern die Bekantmachung
der Abſicht derſelben, iſt der
Grund der Vorreden. Man
wundere ſich alſo nicht, daß

ich zu ſo wenigen Blattern, als gegen
wartige Schrift iſt, eine Vorrede mache.
Um aber meine Abſicht kurz zu ſagen,
ſo kann ich verſicheren, daß ich weder aus
eiteler Ehre, dieſe Meßtaffel bekant
machen, noch aus Mißaunſt ſie geheim
halten wollen. Das erſte verſtattet mir
die Mode, und das andere mein Herze
nicht. Die Mode iſt ziemlich abgekom—
men von mathematiſchen Erfindungen
Ehre einzuerndten, und das macht der
Mathematic Ehre. Denn man ſiehet
daraus, daß ſie zu einer ſolchen Volkom
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4 Vorrede.
menheit geſtiegen iſt, daß man Hulfs
mittel genug von ihr entlehnen kann,
neue Erfindungen zu machen. Bezahlt
man nun wohl leicht zu habende Sachen
theuer? Und iſt die Ehre nicht eine viel
zu ſchone Munze, welche ſich beſſer zur
Belohnung der Tugend, als mechani—
ſchen Erfindungen ſchickt. Ein anderes
ware es, wenn man was erfunde, wo—
zu man bisher noch wenig Hulfsmittel
gehabt. Z. E. Die Lange der Oerter
zur Ser. Eine ſolche Erundung, konte
ihrem Urheber die Unſterblichkeit des
Nahmens zu wege bringen? Jnzwi—
ſchen muß man nicht ſo eigennutzig oder
inißgunſtig ſeyn, daß man nutzliche Er
findungen, verborgen halten wolle, weil
man vor die Bekantmachung derſelben
nichts zu hoffen hat. Da das aanze
menſchliche Geſchlecht als eine Geſell
ſchaft betrachtet werden kann, ſo iſt ein
jedes Mitglied ſchuldig, das ſeinige zum
gemeinen Beſten beyzutragen. Durch
jeden Beytrag hebt man einen Theil der
Schuld. Wird aber dadurch nicht die
Schuld verringert? Das werden zum
weniaſten die Algebraiſten bejahen, denn
ſie lehren, daß durch Aufhebung einer

Schuld,



Vorrede. 5
Schuld, was wurkliches geſetzet werde.
Man kann alſo die Abtragung, wenig
nen eines Theils ſeiner Schuld, als eine
Belohnung anſehen. Mehr ſuche ich
auch nicht.

Was den Anhang von den Rechen
ſtaben betrift, ſo have ſolchen nur zum

beſten meiner H Zuhorer aufageſetzt,damit ſie was hatten, darnach ſie ſich

uben konnten, nach dem ſie die Anwei
ſung dazu, in den Lehrſtunden empfangen.

Denn des Baron Neppers Buch, iſt ſehr
rar. Groſſere Werke aber, worunter des
Freyherrn von Wolffens Elementa Ma-
theſeos, in welchen man Anleitung zu
ihrem Gebrauch findet, werden von den
wenigſten, wahrend ihren Univerſitats-
jahren geleſen. Wer im Rechnen ſtark
geubt iſt, kommt freylich ohn dieſelbe ge
ſchwinder zu rechte; mir deucht aber, weil
eine ſolche Rechnungsart zimlich ſinnlich
iſt, der Verſtand aber das am liebſten
annimt was durch die Sinne gehet, daß
denen Lernenden nicht wenig Licht, in
der Wiſſenſchaft der Kahlen damit geae
ben werden konne. Jch zweifle auch nicht,

daß das die Abſicht ihres Erfin.
ders geweſen ſey.

Az Es



6 Beſchreibung
7O tragt ſich oft zu, daß man auf dem

4 Lande, oder andern Orten, wo es an
J t geſchickten Jnſtrumentmacheren fehlt,

gen Jnſtrumenten dazu nicht verſehen iſt.
Noch ofterer aber geſchiehet es, daß manche,
vornehmlich Studirende auf Univerſitaten,

waoelche Luſt zur Ausubung der Meßkunſt haben,
ſich durch die groſſe Koſten der Jnſtrumenten,
und der Beſchwehrlichkeit ſie mit ſich zu fuhren,
von dieier nutzlichen Wiſienſchaft abpalten laf
ſen. Ueberdem habe ich aus der Erfahrung,
daß die gewohnliche Arten Feld zu meſſen, es
ſey nun mit dem ſo genanten Aſtrolabio, oder
Menſel, oder Bounole oder Winckelſcheibe,
oder anderen dergleichen Jnſtrumenten, mit vie

ler Beſchwehrlichkeit, und Zeitverluſt verbun
den ſind, der ſorgfaltigen Richtigkeit, ohne
welche ſie gar nichts nutzen zu geſchweigen.
Weil ich nun ſeit etlichen Jahren, auf unter
ſchiedlichen Hohenſchulen, nebſt der Baukunſt
und Fortification, und dahin gehorige Wiſſen
ſchaften, auch das Feldmeſſen, aut Anſuchen
vieler Liebhaber geleyrt habe; ſo bin ſowohl zu
meiner eigenen, als auch der Lernenden Vor
theil, und Bequemlichkeit, auf Verfertigung
eines Jnſtruments bedacht geweſen, das von
obberuhrten Mangeln frey ſey. Es ſollte alſo
I) nicht viel koſten 2) leicht und bequem bey ſich

zu fuhren ſeyn. 3) Keines Stativs nothig
haben, weil dieſes theils gegen die zweite Be

din



einer neuen Meßrtaffel. 7
dingung lauft, theils zum Zeitverluſt Gelegen
heit giebet, 4) ſtark und dauerhaft ſeyn, 5) auf

dem Felde ſowohl als auf dem Papier dienen,
und 6) aller Orten zu haben ſeyn. Alle dieſe
Vortheile in eins zuſaminen zufaſſen, ſchien mir
anfanglich zwar ſchwer zu ſeyn; doch ließ ich
deswegen den Muth nicht ſinken. Unter denen
ſchon bekanten Jnſtrumenten, fand ich zwar
einige, die etliche von gedachten Eigenſchaften
an ſich hatten, aber nicht alle. Die Art mit
bloſſen Staben zu meſſen iſt etwas. Allein
Winkel nach ihren Graden, und Weiten zu
denen man nicht kommen kan, damit zu meſſen,
iſt theils ſchwehr und langweilig, theils gar un
moglich. Was aber die bekante Meßinſtru
mente betrift, ſo will ich mich mit Erzehlung
der Mangel derſelben nicht authalten. Stahl,
oder wie er ſich nennt Martius, Leutmann,
Bion, Leupold und andere mehr, haben hiervon
ſchon geſchrieben. Auch hatt Zollman in ſei
ner Geodaeſie ein beronder Capittel von dieſer
Materie gemacht. Nochweniger will ich dem

Leſer mit Erzeylung der Verſuche beſchwerlich
fallen, die ich zu meinen Endzweck zu kommen,
angeſtellt hatte. Jch will nur ſo viel ſagen,
daß ich zuletzt auf die Gedanken gerieth, daß der

Grund eines Meßinſtruments, daß ſo einfach
ſeyn ſollte, als es nur moglich iſt, auch in der
allereinfacheſten Figur zu ſuchen ſey, in welcher
ſich alle andere Figuren aufloſen laſſen. Da
nun der Triangel dieſe Eigenſchaft hatt, ſo ſah

Aa4 ich,



8 Beſchreibung
ich, daß mein Jnſtrument, von der Art mit
Triangel zu meſſen, wie man es nennt, ſich nicht
entfernen muſſe. Es kam alſo nur darauf an,
jeden Winkel in einer Figur auf dieſe Art in einen
Triangel zu ſchlieſſen, und doch ſeine Groſſe,
den Graden nach zn wiſſen. Da nun die Tri—
gonometrie lehret, Linien und Winkel zu finden,
no muſte ich auch dieſe dabey zu rathe ziehen.
Man kan zwar auch geometriſch, die Groſſe
einiger Winkel den Graden nach beſtimmen.

Zum Exempel, ein gleichſeitiger Triangel giebt
zauter Winkel von 6o eoraden; und mit den
Zahien, 3, 4, J, kan man bekantermaſſen einen
von oo Graden abſtecken; auch vor andere
Wintel mehr hat man dergleichen Handgriffe.
Allein ſie ſind vor alle Winkel, geſchweige halbe
Grade, nicht hinlanalich. Die Trigonometrie
aber hebt dieſe Schwurigkeit, denn ſie lehret
die Sehnen aller moglichen Winkel zu finden,
wenn der Halbmeſſer bekannt iſt.

Jch habe alſo den Halbmeſſer zu po Schu
angenommen, und die Sehnen, aller ganzen
und halben Graden, durch den Quadranten
berechnet, und in eine ordentliche Tabelle ver—
faſſet. Dieſe ilt ſo eingerichtet, daß ſie in
herabgehende Felder getheilet iſt. Jn jedem
Felde ſtehen zwo Reihen Ziffern, die zur linken
und die Grade, und die zur rechten, die Sehnen
dazu. So iſt z. E. die, Sehne von 1 Grad,
 Zoll 2 Linien, von iJ Grad, 1, Schu z Zoil
Linie, von iug Grad, 1Schu 2 Linienu. n. w.

Denen
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Denen Liebhabern die Muhe ſie ſelbſt zu bereche
nen zu erſparen, habe ich ſie, in der erſten und
zweiten Tabelle in Kupffer geſtochen, hier ben
gelegt. Vermoge dieſer Tabelle, kan man alle
Winkel auf dem Felde meſſen. oder ſie pom
Papier aufs Feld tragen. Weil aber eine
iolche papierene Tabelle beym Gebrauch bhald zu
Grunde gehen mochte, ſo habe ich ſie auf eine
meſſingene Platte ſtechen laſſen, ſo, daß die Win
kel viß a5 Grad, auf die eine Seite, und die bis
oo auf die andere Seite, zuſtehen gekommen.
Demnach hatte ich ein Jnſtrument, ſo wie ich
es begehret hatte, an welchem man Koſten,
Zeit und Raum erſpahren kann. Die Groſſe
dieſer Taffel iſt eines Octavblatts, nimmt man
aber kleine Ziffern dazu, ſo kan man ſie in der
Groſſe eines Duodezblatts haben, folglich in
ein Beſteck oder Reißzeug hineinlegen.

Ehe ich vom Gebrauch dieſer Meßtaffel
rede, will ich erſt die Urſache anzeigen, warum
ich, wie oben gedacht, die Schenkel des zu meſ

ſenden Winkels zu zo Schu angenommen.
Man hat verſchiedene Jnſtrumente, wo die
Sehnen vorkommen. Z. E. Der Proportio
nalzirkel und geradlinigte Transporteur, bey
welchen man den Halbmeſſer zu 1ooo Theilen
annimt. Allein auf dem Felde iſt es mehr eine
Hinderniß als Vortheil, mit einem tauſend
theiligten Maßſtab zu meſſen. Man mißt
ordentlicherweiſe die Seiten der Figuren mit der
Meßlette, welche gemeiniglich g Ruthen, oder

Ajp nach

 t
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1o Beſchreibung
nach zehntheiligen Maß zo Schu lang iſt. Es
iſt alſo eine Bequemlichkeit, mit der ganzen Ket
tenlange, die Schenkel der Triangel, bis an die
Sehne meſſen zu konnen. Ware die Lange des
Halbmeſſers, der auf dem Felde die Schenkel
der Triangel abgiebet, deren dritte Seite die
Sehne iſt, weniger als go Schu, ſo ware es
wegen beſtandigen Abzehlens verdrußlich und
lanaweilig, mit einer Ketten von 5 Ruthen zu
meſſen, oder man mußte eine beſondere kleinere

Kette dazu machen laſſen.

der Ausrechnung der Verhaltniß der

Sehne zu dem Halbmeſſer, kommen hauffige
Bruche vor, daher habe um ſo viel lieber das
zehntheilige Maaß behalten, deswegen muß
die Kette oder Schnur und Maßſtab, deren man
ſich hiebey bedient, quch zehntheiligt ſeyn. Die
Sehnen ſind alſo auf der Meßtaffel nach zehn
theilichen Ruthen, Schuen, Zollen und Linien,
angeſetzt. Was nun uber Linien iſt, habe als
ein unmerklich kleinen Bruch, nehmlich zehntau
ſend Theilchen einer Ruthe weggelaſſen. Wer
die Auslaſſung des letzten  Bruches, als zu viel
anſehen wollte, den will ich bitten, mir das Recht
wiederfahren zu laſſen, welches man dem Durch
meſſer zu ſeinem Umkreyſe zugeſtanden hat.
Zum wenigſten wird es die Erfahrung lehren,
daß dieſe kleine Unregelmaſſigkeit ſo viel nicht
auf ſich habe, als wenn man mit einem Aſtro
labio, Bouſſole oder dergleichen Winkelinſtru

ment,



einer neuen Mefßtaffel. 1t
ment, auch nur um einen Virtheilsgrad gefeh
let hat, und wie leichtir das nicht geſchehen.

Jetzo will ich mit wenigen den Gebrauch
dieſer Meßtaffel zeigen. Wenn man einen
Winkel B (erſtes Bild) meſſen will, ſo wird der
eine Kettenſtab in die Spitze des Winkels in B
geſetzet, nachdem man mit Mefſtaben in A und
C, die Seiten des Winkels abgeſterkt. Den
anderen Kettenſtab ſetzet man mit A in gerader
Linie in D, mit eben dieſen Kettenſtabe gehet
man nach den anderen Schenkel zu, (laſet aber
in D einen Zeichenſtab zurucke) und ſtellt den
Kettenſtab mit dem der in B ſtehen geblieben, und

mit C, in gerader Linie in E. Endlich mißt man
mit einer Schnur, die wenigſtens 7 Ruthen
lang ſeyn muß, die Weite von D nach E, welche

o0z. E. z,6 zo ware. Diefe Zahl ſucht man auf

der Meßtaffel, ſo ſtehet dabey 425 Grad, und
ſo groß iſt der Winkel B.

Es iſt aber nicht nothig, daß die Zolle und
Linien auf die Meßſchnur bezeichnet werden,
ſondern es iſt genug, wenn nur die letzte
Ruthe in ihre io Schugetheilt iſt; vor die Zolle
und Linien aber, hat man einen beſonderen
Maßſtab von 1 Schu lang, der in 10 Zoll und
der letzte Zoll in 10 Linien getheilt iſt. Mit
dieſem Zollſtabe kan man alſo auf der Schnur,
die Zolle und Linien anſetzen, und den Ort wo
das Maß hingetroffen, mit dem Daumen und

Zeigefinger ſo lange feſt halten, bis man den

Ket



12 Beſchreibung
Kettenſtab erreicht, und alſo den Triangel ge

ſchlonen hat. jWollte man aber einen gegebenen Winkel
abſtecken, z. E. dieſen von 424 Grad, ſo ſetzet
man den einen Kettenſtab an den Ort, wo die
Spitze des Winkels hinkommen ſoll, als hier
in B (erſtes Bild) den anderen Kettenſtab ſtellt
man in D. auf den einen Schendeldes Winkels,
mit eben dieſem Kettenſtab gehet man, nach E
zu, unterdeſſen wird die Meßſchnur in D, feſt
gemacht, und auf derſelben die Sehne des Win
kels von 425 Grad abgejzehlet, die nach der Meß

taffel zo6“z iſt; darauf ruckt man mit dem
zweiten Kettenſtab, und den Ort den man auf
der Schnur feſt halt zuſammen, wo ſich nun
die Kette und Schnur beruhren, als hier in E,
daſelbſt ſteckt man einen Stab ein, ſo iſt der
Winkel B, von 42 Grad abgeſteckt.

Dis ware alſo der Gebrauch der Meßlaffeh
in Meßund Abſteckung der Winkel, worauf
nebſt Meſſung der Linien, das ganze Feldmeſſen
beruhet. Jch konnte alſo hier abbrechen, denn
denen Gelehrten iſt nach dem Sprichwort gut
vredigen; allein, da mein eigentlich Abſehen da
hin gehet, Anfangern, und ſoichen die auf Uni
verſitaten das Feldmeſſen, nehen ihren andern
Studien, ohne groſſe Koſten zu erierne ſuchen,
eine Anleitung hierzu zu geben; ſo will ich erſt
lich zeigen, wie eine ſolche Meßtaffel ausurech

Falle
nen ſey, hernach mehr Exempel und beiondere
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Falle beybringen, in welchen ich den Gebrauch

derſelben zeigen werde.Wenn man die Sehne eines Winkels deſ

veſen Seiten 5o ſind, trigonometriſch berechnen will,

ſo iſt das diejenige Aufgabe, welche lehret zu
zwey Seiten, und dem Winkel den ſie einſchlieſ
ſen die dritte Seite zufinden. Jn des Frey
herrn von Wolffs Auszug, iſt es die vierte Auf
gabe, und iſt eine der weitlauftigſten, ſie gehet

aber hauptſachlich nur die ungleichſeitigen Tri
angel an. Weil wir es nur mit gleichſchenk—
lichten zu thun haben, ſo kan man einen kurze
ven Weg zur Auffoſung dieſer Aufgabe nehmen,
Es ſey z. E. der Winkel C (zweites Bild) s5

Grad, von 180 ab; ſo hat man die Sumine der
Grad, CAaCB go, ſo ziehet man dieie 65

Winkel A und Z, bieſe ſind aber einander gleich,
folglich jeder die Helfte des Reſt, von 18o- 65

wie folgende Rechnung zeiget.

il

AB i79[ 60C 65 zo
nA Brta, zo davon die Helfte

zorg iſt, und ſo groß war der Winkel A.
Wir konnen alio ſagen,

Wie der Sinus des Winkels A
zu der ihm entaegengeſetzten Seite CB.

So der Sinus des Winkels C
zu der ihm entgegengeſetzten Sehne Ak. Es
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o0 JEs iſt aber AS 57,15, CB o, C6G5.

Die Aufloſung iſt alſo mit den Logaritlimis dieſe:

Logarith. Sinus æ 9.9248161.
J Logar. CB. 1. 6989700

Logar. Sinus C. 9. 9590229
11. 6579929

————“ÚAúÚÓ—I$

Log. ACc. 1. 7331769
o 4zu welchen der Logarithmus von 54 10 am

nachſten komt.Auf dieſe Art. werden die Seh
nen zu allen ganzen und halben Graden gefun—
den. Es iſt aber nicht nothig, daß man dieſe
Rechnung weiter als bis 90 Grad fortſetze;
denn wenn man einen ſtumpffen Winkel meſſen
oder abtragen will, ſo kann jolches durch culffe
des Nebenwinkels geſchehen.

Jch komme nun zu einigen beſonderen Fal-
len, in welchen ich den Gebrauch der Meßtaffell
zeigen will. Man wolte z. E. den ſtumpffen
Winkel ABC, (drittes Bild) meſſen, ſo mißt
man auf die Art wie ſchon gewieſen, den Neben
winkel DBC, und ziehet ihn von 180 ab, ſo—
zeigt der Reſt die Grade des ſtumpffen Win
lels an.

Will man aber einen gegebenen ſtumpffen
Winkel auf dem Felde abſtecken, ſo ziehet man
den gegebenen Winkel von 180 ab, der Reſt
iſt der Nebenwinkel. Zu mehrerer Deutlich
keit will ich die ganze Praxin herſetzen.

Es
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Es ſey z. E. bey X(drittes Bild) ein Winkel

von 120 Graden abzuſtecken, ſo ſucht man erſt
den Nebenwinkel DBC durch Rechnung, wie
folgt:

o X 179 60O 120 30
X— 59 z30oHierauf verlangert man mit der Meßkette die

Seite Ab, in D, wendet hernach die Meßkette
nach C zu, unterdeſſen wird in D die Sehne

o0

von 594 Grad, ſo nach der Meßtaffel 4962
iſt, an einem Zeichenſtabe feſt gemacht, dieſe
Lange auf der Schnur, und den Kettenſtab,
mit dem man nach C zugegangen, laßt man zu
ſammen ſtoſſen, ſo ergiebt ſich der Punkt C.
durch welchen man die Linie zC, immer verlan
gern kann, und ſo hat man den Winkel ABC,
von 1203 Grad abgeſteckt.

Sollte bey B (viertes Bild) eine Verhinde
rung, z. E. ein Waſſer, u. d. g. ſeyn, daß man
Ab, nicht verlangern konnte; ſo macht man in
Berſt den rechten Winkel DBE, davon die Sehne

uuee—nach der Taffel 70 7 1 iſt. An dieſen henget
man einen kleineren CBD. an, der mit dem rech

ten Winkel zuſammengenommenen dem gegebe
nen gleich ſey. Z. E. der Winkel ſoll 16oſeyn,
ſo iſt die Sehne des rechten Winkels DBE

uuue—707 1. Ziehet man von 160, 90. ab, ſo bleibt

B 70,
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ro, vor den kleinen Winkel CBD, ubrig, davon

—Quiuddie Sehne nach der Taffel 57 3 5 iſt. Durch
dieſe beyde Sehnen erhalt man alſo den Winfel
ABC von 160 Graden.

Wenn ſich der Fall zutruge, daß man wegen
einer Verhinderung, an dem Schenkel eines
Winkels, die ganze Kette von go Schu nicht
ausziehen konnte, ſo meſſe man in benden Schen
keln zwey gleich groſſe Langen ab, ingleichen
deren ihre Sehne, und ſuche zu dem einen klei
nen Schenkel der Sehne, und zu go Schu,
die vierte Proportionalzahl, dieſe ſuche man auf
der Meßtaffel, unter den Sehnen, ſo ſtehet der
Winkel dabey. Z. E. Man konnte.einer ge
wiſſen Verhinderung wegen, auf dem Schenkel
Ab, (erſtes Bild) mehr nicht als a5 Schu bey
x abmeſſen, ſo nehme man von dem anderen
Schenkel CB, in Geben auch 25 Schu, und die

QuueeSehne FG welche hier 18 15 iſt, und ſpreche:

o25 Schu, geben eine Sehne von 18 1 5, was

werden yo Schu, vor eine Sehne geben, ſo fin

J det man zo6zo, bey welchen auf der Meß—
taffel aa2 Grad ſtehet.

Vermittelſt dieſer Meßtaffel, kann man auch
die aus und eingehende Win el an Mauren u.
d. g. abnehmen. So kann man z. E. den Win

kel C, (viertes Bild) finden, wenn man von C
nach
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nach A und B, 5o Schu, nebſt der Sehne AB
mißt, und dieſe auf der Meßtaffel ſuchet, ſo fin
det man den Winkel dabey ſtehen.

Vor den ausgehenden Winkel F, ſtecke man
durch F, die Linie DE ab, ſo laſſet ſich durch
FD, FB, und der Sehne BD, der Winkel DFB
finden; ingleichen auf der anderen Seite, durch
die Schenkel FJ, FE, und der Sehne JE., der
Winkel JFE; ziehet man nun die Summe die
ſer beyden Winkel JFF, und DFB, von 180ab,
ſo komt der ausgehende Winkel heraus. Die
ſer Art zu meſſen, konnte man ſich bey Teichen
und anderen Platzen bedienen, in welche
man nicht kommen kann. Will man eine
Weite meſſen, zu der man nicht kommen kann,
z. E. Ab, (funftes Bild) ſo nehme man gegen
uber, zwey Stationen, C und D an. In E
ſtecke man einen Kettenſtab mit dem Stab C,
und der Station D in gerader Linie, eben dieſen
Kettenſtab ſetzet man hernach mit BC, und AC
in Eund F, in gerader Linie, ſo kan man durch
die Sehnen GF. Er, die Winkel DCB und BCA
finden. Hierauf mißt man die Standlinie CD
und verfahret in D, ſo wie in C geſchehen, nehm
lich, man ſetzet den einen Kettenſtab in D ein,
den anderen aber mit C in gerader Linie in J.
eben denſelben ſetzet man auch mit A in K, und
mit B in H in gerader Linie, ſo kan man durch
die Sehnen JKk, und KH, die Winkel ADC,
und BDA finden. Aus allen dieſen Winkeln
und der Standlinie Ch laſſet ſich die Figur AB
CD, durch Hulffe eines verjungten Maßſtabes

B 2 iins
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ins kleine bringen, und alſo findet man die Lange
Ab, auf dem verjungten Maßſtabe.

Nun wird es einem der in der Mathematic
ſich ſchon umgeſehen, und nur mit dem Aſtro—
labio umzugehen weiß, nicht ſchwehr fallen,
ſolche Weiten zu finden, zu welchen man nur
aus einem dritten Ort, in gerader Linie gelan
gen; ingleichen ſolche, zu deren einer man nur
kommen kann. Ehr ich aber mich von den Auf
gaben auf dem Felde wende, muß ich noch erin
neren, daß wenn eine Sehne die man im Felde
gemeſſen, in der Meßtaffel nicht zu nnden, ſo
kan man die nachſt groſere oder kleinere Zahl,
auf der Taffel davor nehmen. Der Unterſchied,
der nur in Zollen und Linien beſtehet, kan nicht
viel, wenigſtens uber 15 Minuten nicht austra
gen. Zum Exempel, ich hatte auf dem Felde

1eine Sehne von 3085; ſo finde ich auf der Meß—

o0

taffel bey a5 Grad 3 8 28, und bey a52 Grad
QuuiaæXiz 86177 dieſe letztere Zahl, komt der gemeſſenen

Sehne naher als die erſte, alſo wird der Win
kel a5 Grad ſeyn.

Man ſiehet wohl, daß der Winkel nicht
haarſcharf ſeyn kann, indem man bey nahe bis
15 Minuten fehlen kann; mit allen anderen
Anſtrumenten aber, kan man auch fehlen.
Fehlt man mit einem Aſtrolabio, Bouſſele und
d. g. ſo weiß mans nicht, und meint, man habe

die Winkel bis auf ein Haar. Man wird alſo
betro
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betrogen. Die Mefßtaffel betrugt aber nicht,
denn hier weis ich den Fehler, auch bey nahe wie
viel er austragt, man kan ihm alſo durch ein
wenig Rechnen oder Nachſinnen abhelffen.
Man ziehe nehmlich die nachſt kleinere, von der
nachſt groſſern Sehne, zwiſchen welchen nehm
lich die gemeſſene Sehne fallt ab, und theile den
Reſt in zwey Theile, den Quotienten halte man
gegen den Unterſchied der vorhabenden Sehne,
und der nachſt groſſeren und nachſt kleineren, ſo
wird ſich bald zeigen, ob die gegebene Sehne

mehr oder weniger als? Grad von der wahren
Groſſe des Winkels abgehe. Z. E. die gefun

o ldene Sehne ware z38 5, ſo iſt auf der Taffel, die
O Inachſt groſere zZ867 und die nachſt kleinere

z828. Der Unterſchied dieſer beyden iſt alſo
uuoe'“
3z 9. Wenn dieſer mit 2 getheilt wird, ſo iſt
der Quotient 19 wie folgende Rechnung zeigt.

QuudNachſt groſſere Sehne 3167

kleiner 3828
Unterſchied 39

2)

Qauotient. 19
Der Unterſchied aber der vorhabenden Sehnen

von der nuchſt groſſeren iſt 22, und von deru

B3 nachſt
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14nachſt kleineren 17, nun komt obiger Quoti—

uJ. uent 195, zu 17 naher als zu 22, und dieſe
beyden letzten Zahlen, ſind nur um drittehalb
Linien unterſchieden, welches eben kein groſſer
Unterſchied iſt. Man kan alſo die nachſt klei—
nere Sehne, in dieſem Fall, ſtatt der gefunde
nen nehmen, ſo iſt der dazu gehorige Winkel
454 Grad. Oder wenn man der Accurateſſe
nichts vergeben wollte, ſo mußte man zu der
nachſt kleinen Sehne die drittehalb Linien noch
hinzufugen, welches im Felde noch angehet, auf
dem Papier aber ſchwehr zu erhalten iſt.

Alle dieſe angefuhrte Falle konnen hinlang
lich ſeyn, auch andere aufzuloſen, deren hier
nicht gedacht worden; daher ich es vor uber—
fluſſig halte mehrere anzufuhren.

Es laſſen ſich alle dieſe Autgaben vermit
eines verjungten Maßſtabes, auch auf dem Pa
pier verrichten. Dieſe Meßtaffel kan alſo auch
als ein Transporteur gebraucht werden. Jch
habe probiret, auf welche Art man die Winkel
auf dem Papiere, am beſten meſſen kann, mit
dem Transporteur, oder dieſer Meßtaffel. Zu

denm Ende habe zu unterſchiedenen mahlen, einen
Triangel aufgeriſſen, und alle drey Winkel mit
beyderley Jnſtrumenten gemeſſen. Fand ſich
nun ein Unterſchied zwiſchen den mit dem Trans
porteur gemeſſenen Winkeln, und denen die mit
der Meßtaffel gemeſſen, ſo befand ich durch einen

gerad

D
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geradlinigten Transporteur, daß die mit der
Taffel gemeſſene Winkel, die richtigen waren.
Oder ich brachte alle drey Winkel in eine Summe,
da denn die mit dem Transporteur gemeſſene,
ſelten richtig 180 Grad brachten, im Gegentheil
brachten die durch die Sehnen der Meßtaffel
genommene, dieſe Zahl richtig heraus. Es ver
ſtehet ſich aber von ſelbſten, daß man hierzu
einen richtig abgetheilten verjungten Maßſtab,

haben muß.
Wenn nun ein Aſtrolabium ſo beſchaffen,

daß man es nicht auch auf dem Papier, zum
Abtragen der Winkel. gebrauchen kann, wie die

meiſten ſind, folglich die gemeſſene Winkel mit
einem Transporteur. ſo wie man ſie gewohnli
chermaſſen in denen Beſtecken, oder Reißzeugen
findet, aufs Papier getragen werden muſſen;
wie wird es da um die Accurateſſe des Riſſes
ſiehen, der mit aller Sorgfalt gemeſſen ſeyn
kann? Gewiß, man mußte Hiobs Gedult, und
Argus Augen dabey haben.

Noch ſicherer mochte man gehen, wenn man
die Winkel mit einem geradlinigtem Transpor
teur abtruge. Jch habe vielfaltig geſehen, daß

dieſes ſchone Jnſtrument, vielen Studirenden
unbekant iſt. Jch will alſo in der Hofnung,

daß einem oder dem anderen, dem dieſe Blatter
zu Geſicht kommen mochten, damit gedient ſeyn

wird, die Verfertigung und Gebrauch deſſel—
ben zeigen.

Ba Por
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Vor allen Dingen macht man ſich einen ver

ojungten Maßſtab, wenigſtens von 15. Hier

auf ziehet man die Linie ab (1tes Bild) und
macht ſie 1414 Theilchen lang. Jn A und B
richtet man ſenkrechte Linien, unbeſtimmter Lange
auf, und traget auf dieſelbe zo gleiche Theile,
ziemlich nahe bey einander, wie das Bild weiſet.
Durch alle dieſe Theilungspunkte, ziehet man
mit AB, gleichlauffende Linien. Aus dem Taf—
felchen, im ioten Bilde, ſetzet man von dem
verzungtem Maßſtabe auf AL die Ziffern der
geraden Grade von 10 bis 9o, und aur CD, die
ungcraden, von 5. bis g. Z. E. vor 5 Grad

87, vor 10 Grad 174 Theilchen, u. ſ. w. Fer—
ner ziehet man immer eine gerade und ungerade
Zahl, mit einer Querlinie zuſammen; z. E.
9o und 85, 85 und 8o. u. ſ. w. Endlich ſchreibt
man die Zahlen der Grade dazu, wie im Bilde zu
ſehen, ſo iſt der geradlinigte Transporteur fertig.

Nun iſt ubrig zu zeigen, wie ein Winkel
damit aufgeriſſen und gemeſſen werden kann.
Es ſey alſo im 7ten Bilde, der Winkel A zu—
meſſen, ſo nimt man mit einem Zirkel die Weite
von A bis 6o, auf dem geradlinigten Transpor
teur, und beſchreibt damit aus A, den Bogen
CB., ferner nimt man die Sehne C., ſetzet den
einen Fuß des Zirkels in die Linie AC, und ruckt
ihn jo lange auf und nieder, bis der andere Fuß
auf einerley Horizontallinie, eine Querlinie be
ruhret, ſo ſtehet die Groſſe des Winkels in

Gra
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Graden und Minuten von ro zu 10 dabey—
Zum Exempel, der Zirkel, davon der eine Fuß
in Eſtehet, beruhret mit dem andern Fuß auf
Linie EF, die Querlinie 15, 20, in der dritten
Linie, die nach 16 Grad folgt, nehmlich in F.
weil nun der Raum von einen Grad zum ande
ren, in 6 gleiche Theile getheilt iſt, ſo ſtellt jede
Theilung 10 Minuten vor; alſo halt der Win
kel A. uber 16 Grad, noch zo Minuten.

Will man aber einen Winkel aufreiſſen,
z. E. von 16 Grad zo Minuten, ſo. ziehet man
erſtlich die Linie ab, im 7den Bild, hernach
nimt man die Lange von 6o Grad, auf dem ge
radlinigtem Transporteur, und beſchreibet da
mit aus A., den Bogen CB, auf dieſen ſetzet man
aus Bin C die Weite LF, auf dem Transpor
teur, nehmlich wo die dritte Linie, als zo Minu
ten, die Querlinie beruhret, die vom 16ten
Grad, nach dem 17ten herunter gehet. Endlich
ziehet man durch die Linie AC, ſo iſt der Win-
kel A,. von 16 Grad zo Minuten aufgeriſſen.
Die ſtumpffen Winkel, werden hier durch die
Nebenwinkel, ſo wie bey der Meßtaffel gewieſen
worden, aufgeriſſen, oder gemeſſen. Doch kan
man auch geradlinigte Transporteurs von 180
Graden machen, allein die Sehnen werden ſehr
lang und die Theilung enge.

Um mich aber wieder zu der Meßtaffel zu
wenden, ſo iſt zwar gezeigt worden, wie man
damit Feldmeſſen konne, allein es mochte wohl
jemand einwenden, daß man damit keine Hohen

B5 meſ
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meſſen konne, weil man in dieſem Fall, die Sehnen
nicht abſteckin kann. Dieſen Abgang konnte
man der Meßtaffel, in Anſehung ihrer anderen
Vortheile ſchon zu gute halten, zumahl, da es
ſelten vorfallt Hohen zu meſſen; und auch dieſe
kan man leicht durch ihren Schatten, und den
Schatten eines Stabes von bekanter Lange,
durch die Regel Detri finden. Man mißt
nehmlich den Schatten einer Hohe AB (6tes
Bild) von A nach C, zu gleicher Zeit mißt ein
anderer den Schatten Dr, des Stabes DE;
denn weil durch die Umdrehung der Erden, die
Schatten ihre Lange anderen, ſo muſſen beyde
Schatten zu gleicher Zeit aemeſſen werden.
Hierauf ſetzt man die Regel Detri alſo an:

Wie ſich verhalt die Lange des Schattens

DE,Zur Hohe des Stabes DE;
So verhalt ſich die Lange des Schattens AC.

zu der geſuchten Hohe AB..Ware z. E. die Lange des Schattens DF. 5
Schu, der Stab aber 6 Schu, und die Lange
des Schattens der verlangten Hohe, 120 Schu,
ſo ſtunde die Rechnung alſo:

5 26 2— 120: AB.

59)1  9)) 24 (6
Facit. 144

demnach ware die geſuchte Hohe Ab 1401.
1

Anderer dergleichen Arten zu geſchweigen.

Weil



einer neuen Meßtaffel. 27
Weil man aber den Sonnenſchein nicht alle

zeit haben kann, ſo will ich hier eine Art, Hohen
ohne koſtbahre Jnſtrumente, (deren man ſonſt
genug hat) zu meſſen zeigen. Sie iſt zwar von
J. Furtembach, in ſeinem manhaften Kunſtſpie
gel ſchon beſchrieben worden, allein das Buch
iſt etwas rar, und ziemlich undeutſch. Man
wird es mir alſo nicht ubel nehmen, wenn ich
dieſes Jnſtrument in hochdeutſcher Sprache
beſchreibe.

Es beſtehet dieſes Jnſtrument aus einen
Winkelhacken, den man aus Birnbaum oder
anderen gutem Holze machen kann, in dem einen
Schenkel wird ein Loch gebohret, daß ein kleiner
holzerner Cylinder oder Walze, die guf ein
Gewinde ſtehet, gedrange hindurch gehe. Man
ſehe das 9te Bild, ABC, iſt der angeſteckte
Winkelhacken, bey D iſt das Gewinde, wel—
ches bey d, mit einer kurzen Walze in den unter

ſten Schenkel gehet, und bey E, in der Hulſe
oder hohlen Walze FG, die das Obertheil des
Stativs iſt, feſtgeſchraubt werden kann. Wenn

dis Gewinde niedergelegt wird, ſo kan man den
Winkelhacken ſenkrecht an demſelben aufrichten.
Die Schenkel des Winkelhackens ſind in belie
bige gleiche Theile, z. E. der langere in 8,
und der kurzere in 4, getheilet. Jeder Theil.
bedeutet zehn Ruthen. Das ware das Inſtru
ment vor ſich, nun will ich den Gebrauch zeigen.

Man wolltte z. E. die Hohe Ab, (Gtes Bild)
meſſen, ſo ſetzet man das Stativ in eine gewiſſe

Ent
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Entfernung von derſelben, z. E. zo Ruthen,
und beveſtiget den Winkelhacken, ſenkrecht, an
das Gelenke des Stativs, ſo, daß der untere
Schenkel horizontal liege. Weil die Stand
linie Ca, zo Ruthen iſt, ſo zehle man auf dem
horizontalliegenden Schenkel, von rechten Win
kel zuruck, auch zo Ruthen ab, bey 2, und befe
ſtige daſelbſt, wie auch in dem rechten Winkel,
beym Anfang der Theilung bey 1, eine Nadel,

etwa mit Baumwachs oder anderer dergleichen
klebrigten Materie. Von der Spitze der Nadel
in 2, ſehe man nach der zu/ meſſenden Hohe, nach
B, nehme wieder eine Nadel und fahre mit der
ſelben an den aufrecht ſtehendem Schenkel des
Winkelhackens, ſo lange auf und nieder, bis
man uber dieſelbe den Punkt B, erblicken kann.
Daſelbſt befeſtige man ſie in 3, zehlet endlich die
Maſſen zwiſchen wund z, thut die Hohe des Sta
tires hinzu, ſo iſt die verlangte Hohe gefunden.

Wenn main den Winkelhacken horizontal
leget, ſo kan man auch mit dieſem ſchlechten Jn
ſtrument, Weiten menen, zu deren einer man nur

kommen kann. So wie man nun die Hohen
mißt, ſo mißt man auch die Tieffen; weil man aber
naher dazu mit einem Senkbley kommen kann,
ſo will ich mich weiter dabey nicht aufhalten.

Ein mit dieſem Furtenbachiſchen ahnlichn
Inſtrument, das vieleicht dieſeni einfachen ſei
nen Urſprung zu danken hat, wird von Bramer
in einem beſonderen Tractat, der ſich aber langſt
vergriffen hat, weitlauftig beſchrieben.

Es
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Es iſt noch eine Art des Feldmeſſens ubrig,

welches man das Nivelliren und wegen der
Hauptabſicht das Waſſerwagen nennt. Jch
bin auch vor dieſe Art des Meſſens, auf ein leicht
und ohne groſſe Koſten anzuſchaffendes Jnſtru
ment bedacht geweſen. Es hat aber ſchon der
gelehrte und berumte Herr Major von Hum
bert, hiervon einen kleinen Tractat vor kurzem
geſchrieben, in welchem er des Hr. Belidors
Nivellirwage bekanter geinacht hat. Dieſes
Inſtrument iſt nicht koſtbahr, und thut doch
gute Dienſte. Dem ohnerachtet getraue ich
mir doch, mit einem noch einfacheren und leichter
zu habenden JInſtrument zu gleichen Zweck zu
gelangen. Bisher aber habe noch keine Gele
genheit gehabt, es bey groſſen Weiten zu pro
biren. Deswegen werde ich mit Bekantma—
chung deſſelben ſo lange anſtehen, bis ich durch
viele Verſuche die Richtigkeit deſſelben, werde
darthun konnen.

Zum Veſchluß dieſer Materie, kann ich
nicht unerinnert laſſen, daß Ozanam, ein fran
zoſiſcher Mathematicus, ſchon vor langer Zeit
eben die Abſicht gehabt, deren ich ein Genugen
gethan zu haben vermeine. Er hat auch eine
Meßtaffel mit Minuten ausgerechnet, und die
Sehnen der ſtumpffen Winkel mitgenommen.
Doch geht ſie nur bis 126 Grad.? Jch weiß
nicht aus was vor Urſachen er ſie daſelbſt abge
brochen. Denn ich habe des franjoſiſche

Werks,
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Werks, noch nicht habhaft werden konnen.
Dem ſeny nun wie ihm wolle, ſo haben doch
Leutmann und Sturm, dieſes Ueberbleibſel
ihren Schriften, gleichſam als ein Kleinod ein
verleibet. Jener in ſeiner Geomerria repetita,
dieſer in ſeiner kurzgefaßten Matheſi und noch
einmahl in ſeinem Architectoniſchen Vademe
cum. Eine gleiche Tabelle nur einwenig ver
andert ſtehet, auch in des Grafen von Pagans
Veſtungsbau und gehet bis 180 Grad, aus
welchem ſie hernach Bion, in ſeine Werkſchule
getragen, ohne den Verfaſſer zu melden. Sie
iſt auch auf 12 zollige Schu gerichtet, und alſo
denen Beſchwehrlichkeiten dieſes Maaſſes unter
worffen. Der Major Gruber hat alſo wohl
gethan, daß er ſie in ſeinem Unterricht zur
Fortification und Artillerie, aufs zehntheilige
gebracht hat. Es hat mir auch ein Jtaliener,
den ich meine Meßtaffel wieß, berichtet, daß
man in Jtalien nach meßingenen Taffeln maſſe,
die Tovolette heiſſen ſolten. Jch kan nicht
wiſſen, ob es des Ozanams ſeine ſind, oder an
dere. Wenigſtens habe in italianiſchen Schrif
ten keine Spur davon angetroffen. Es ſind
aber die itäliäniſchen Schriften bey uns nicht
ſo hauffig als die franzoſiſchen. Alles dieſes
habe ich mich ſo wenig abhalten lanen, meine
Meßtäffel bekant zu machen, daß ich vielmehr

zu deren Bekantmachung daher Anlaß genom
men, weil ich geſehen, daß auch Auslander,
die Art mit Sehnen zu meſſen, billigen. Wenn

man
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man ſich die Muhe geben will, Ozanams und
meine Taffel gegen einanderer zu halten, ſo
wird der Unterſchied bald in die Augen fallen.
Er nimt den Halbmeſſer oder die Seite des
Triangels bis an die Sehne zu zo Schu an.
IJch aber nehme 5o, aus Urſachen, die oben
ſchon gemeldet. Auch iſt ſeine auf 12 zolligte
Schu, meine aber auf 10 zolligte gerichtet.
Ueberdem iſt ſeine ſo groß, daß ſie beym Leut
mann, in obgedachten Werke, 7 Octavſeiten
anfullet, da meine mit 2 auskomt. Sie kan
aber in Frankreich brauchbahrer ſeyn, als in
Deutſchland, weil man dort nach Toiſen mißt,

welche eine Lange von 6 Fuß haben, bey uns
aber braucht man mehrentheils das zehntheilige
Maaß, und macht die Ketten 5 Ruthen lang, J

jede nehmlich zu 10 Schu, welches alſo eine
vange von zo Schu ausmacht. J

Endlich bitte ich den Leſer meine Bemuhung
nicht ſo aus ulegen, als wenn ich die gewohn
liche Meßinſ rumente verkleineren wolte. Nein,
das iſt meine Abſicht nicht. Jch bediene mich
derſelben noch taglich, und muntere alle dieje
nige auf, die mir die Ehre thun, Unterricht

bey mir zunehmen, ſich den Gebrauch der
ſelben bekant zu machen.

Anhang
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Anhang
von den

Nepperiſchen Rechenſtaben.

m ak  k k ak k K  Kkk  Ae k  Ac At

ie Rechenſtabe ſind lange und ſchmahle
Sp aller Einer, alſo von w bis 9 ſtehet.rStabchen, auf welchen das Vielfache

Z. E. das zweyfache, dreyfache, vierfache, u. ſ. w.
Sie ſind ihrer Geſtallt nach, entweder Para
lellepipeba, von gleicher Dicke, und aur allen
vier Seiten beſchrieben, und heiſſen Bacilli, oder
als dunne Bretchen geſtalltet, die nur auf der
einen Seite beſchrieben ſind, und heiſſen Lamella.
Von dieſen letzteren iſt hauptſachlich die Rede,
ob ſie gleich hier, wie jene, Rechenſtabe genennet
werden.

Sie werden folgender maſſen verfertiget:
man reiſſet ein rechtwinklicht Netz auf, in Geſtallt
eines Paralelloarammi, von 9 Felderchen in
die Lannge und Breite, alſo von 81 Felderchen.
Vedes Feld iſt durch eine Diagonallinie von der
Rechten nach der Linken nerrunterwerts, in
zwey Dreyecke getheilet. In die oberſte hori

zontale Reihe ſchreibet man alle Einer bis 9.
In der zweiten ſchreibet man das zweyfache der

nn detn n. Vag
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Zehner vorkommen, z. E. 10, 11, u. ſ. w. ſo
wird in jedem Feldchen der Zehner in das obere

Dreyeck zur linken, und der Einer in das un
tere zur rechten Hand geſetzt. Wie in der vier
ten Taffel bey A. zu ſehen. An dieſe Taffel
werden noch zwey andere Stabchen von gleicher
range und Breite, als die vorigen angehangt,
die gleichfals in ihr o Felderchen herabwerts ge
theilet ſind. Die Felder des einen, werden auch
durch Diagonallinien, in 2 Dreyecke getheilet,
in jedem unterſten ſchreibt man eine Nulle,
allein die Felder des anderen, bleiben ungethei—
let, und werden mit den Ziffern 1, 2, 3, bis 9
herabwerts beſchrieben. Dieſer Stab heiſt der
Stab der Einer. Sein Gebrauch iſt dieſer:
man legt ihn linker Hand an einen oder etlichen
neben einander liegenden Rechenſtaben, ſo zeigt

eine jede Ziffer deſſelben, das Vielfache der
Zahlen der oberſten Reyhe auf den Rechenſta
ben. Zum Exempel, die Ziffer 2, aut dem
Stab der Einer, zeigt, daß in der Reihe der
Rechenſtaben, auf welches ihr Feld paſſet, das
zweyfache der oberſten Reyhe auf den Rechen
ſtaben enthalten ſey. Die z weiſet das drey
fache u, ſ. w.

Dieſe alſa entſtandene Tabelle, kan man
auf Pappe leimen und hernach nach denen herab

gehenden Linien behutſam voneinander ſchnei—
den, ſo erhalt man 11 Rechenſtabe, weil aber

C beym
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beym Rechnen einerley Ziffern oft etliche mahl
vorkommen, ſo thut man am beſten, daß man die
Tabelle etliche mahl aufſetzet, ſo kan man ſo viel

Rechenſtabe erhalten, als man braucht.

Der Nutzen dieſer Rechenſtabe, beſtehet
hauptſachlich in vortheilhafter Multiplication
und Diviſion. Sie uberheben einen der An
ſtrengung des Gedachtniſſes und Nachſinnens,
welches bey dieſen zwey Rechnungsarten (der
gemeinen Weiſe nach) unzertrennlich iſt. Man
tann alſo ohne das ſogenannte Einmahleins zu
wiſſen, damit multipliciren und Dividiren.

Der Baron Nepper hat dieſen Rechenſta
ben noch das Wurzeltaffelchen beygefugt, vor
die Ausziehung der Quadratund Cubicwurzeln;
allein die Hulffe die es leiſtet, iſt eben nicht groß,
und ſie giebt auch dieſen Rechnungsarten kein
Licht. Davor thun die Tabulae quadratorum
et euborum, beſſere Dienſte. Daher will ich
es hier ubergehen.

Jeh komme alſo auf den Gebrauch der
Rechenſtabe, und will nun zeigen, wie man ſich
ihrer, bey der Multiplication und Diviſion be
diene.

1) Wenn man zwey Zahlen mit einander
multipliciren will, ſo ſchreibt man idieſe

beyde
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beyde Zahlen, gewohnlicher maſſen aufs
Papier; hernach legt man die Rechenſtabe
io neben einander, daß ſie in der oberſten
Reihe die zu multiplicirende Zahl vorſtel
len, damit aber die Stabe ſich nicht leicht

verrucken, ſo faſſe man ſie in ein Winkel
maß ein, wie in der aten Taffel bey B
zuſehen.

2) Dieſen fugt man auf der linken Hand, den
Stab der Einer bey.

3) Auf demſelben ſucht man die erſte Ziffer
der multiplicirenden Zahl, (rechter Hand)

auf.
 und ſchreibet das dazu gehorige Vielfache

unter die am erſten multiplicirende Zahl,
von der rechten nach der linken drunter,
dergeſtallt, daß man die Ziffern, die
ſchrog in einer Raute ſtehen, zuſammen
addiret, und wenn die Summe uber 9
iſt, das ubrige in Sinne zu den folgenden
nimt.

5) Auf dieſe Art ſchreibt man das Vielfache
„einer jeden Ziffer von der multiplicirenden

Zahl ab, und ſetzet es wie gewohnlich,
gerade drunter, daß nehmlich die Einer
unter die Einer, die Zehner unter die Zeh
ner, u. ſ. w. zuſtehen kommen.

C 2 6) End:
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z6 Anhang, von den
6) Endlich werden dieſe einzele Vielfache in

eine Summe gebracht. Z. E. man wollte
71304, mit 8679 multipliciren; ſo ſchreibe
man dieſe Zahlen ordentlich vor ſich hin,
und lege die Rechenſtabe ſo zuſammen, daß
ſie in der oberſten Reyhe die eine gegebene

z. E. 71304 darſtellen.

7tzoa
8679

G6ai1i736
499128

427824
570432

618847416
Weiil 9 die erſte Ziffer iſt, mit welcher mul
tiplicirt werden ſoll, ſo ſchreibt man (nach An
weiſung des Stabes der Einer,) das neunfache
von der rechten nach der linken, nach einander,
von denen Rechenſtaben ab. Nehmlich aus
dem unterſten Dreyeck des erſten Feldes rechter
Hand (der  auf dem Stab der Einer gegen—
uber) ſchreibet man die 6 ab, und ſetzet ſie an
ihren Ort unter den Strich; die Ziffern der
nach der linken folgenden Raute, 3, o, addiret
man, und ſetzet die Summe 3, neben die 6, ne
ben dieſer z ſetzet man die 7 aus der nachſten
Raute, nach dieſer die Summe der Ziffern

9 und
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9 und 2, aus der nachſt folgenden Raute, welche
11 machen, davon der Einer neben die 7 ge—

ſchrieben, der Zehner aber im Sinn zur nach
ſten Raute genommen wird, allwo er mit der
Zahl in derſelben 4, ausmacht. Zuletzt ſchrei
bet man neben der 4, die 6 aus dem oberſten
Triangel des letzten Rechenſtabes, ſo iſt das
Neunfache abgeſchrieben. So verfahrt man
nun weiter mit den anderen Ziffern, der multi—
plicirenden Zahl, 7, 6, und 8. Endlich addiret
man alle dieſe Vielfache, ordentlich zuſammen.

Wenn man ſehr groſſe Zahlen mit einander
multipliciret, ſo kan es wohl geſchehen, daß es
einem an Rechenſtaben gebricht, die groſſere
Zahl mit denſelben heraus zu bringen; man
verſuche alsdenn ob man Stabe genug habe,
die kleinere zuſammen zu jetzen, gehet aber auch
das nicht an, ſo iſt doch noch nicht alles ver

lohren, woferne man nur die 10o Rechenſtahe
vollſtandig hat. Der Ritter Locatello, wel
cher die Rhabdologie, des Baron Nepper ins
Jtalianiſche uberſetzt und mit nutzlichen Zuſatzen
bereichert hat ſchlagt folgende Weiſe vor.
Man ſchreibe die ju multiplicirende Zahlen erſt
lich aufs Papier; von der Zahl welche vermeh
ret werden ſollen, lege man von der Rechten

Cz nach Der CLitul des Buches iſt: Kaddologia ovvero
Arimnietica virgolare &c. in Verona 1623.

12mo.
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nach der Linken ſo viel Ziffern zuſammen, als
man mit den vorrathigen Rechenſtaben aufbrin
gen kann, und ſchneidet eben ſo viel mit einem
Strich oder Punkt, von denen auf dem Papier
ſtehenden ab.

Das Vielfache aller dieſer auf der rechten
Hand abgeſonderten Zahlen, ſchreibt man ge
horig drunter, wie kurz vorher gewieſen wor
den, darauf nehme man die zuſammengelegten
Stabe aus einander, und legt von denen nach
dem Scheideſtrich tolgenden zahlen, wieder ſo
viele zuſammen, als die Stabe verſtatten, und
ſo viel ſchneidet man durch einen neuen Strich
von den folgenden ab, und ſchreibt von den
Stäben das Vielfache gehorig drunter, nehm
lich unter die erſte Ziffer der nun von neuen zu
multiplicirenden Zahl. Auf dieſe Art fahret
man fort, bis man zu Ende gekommen iſt, als
denn werden alle dieſe beſondere Vielfache, in
eine Summe gebracht.

Wenn einerley Ziffern etliche mahl vorkom
men, ſo kan man ſie von den zuſammenliegen
den Staben wegnehmen, und an die Stelle
legen, wo ſie wieder vorkomt. Es erfſodert
aber dieſe Umſetzung nicht wenig Behutſamkeit.

Wenn aber die vermehrende Zahl einerlen
Ziffern etliche mahl hat, ſo iſt es bequemer,

wenn
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wenn man ſchon einmahl das Vielfache abge
ſchrieben, dieſe auf dem Papier ſtehende Zahl
noch zuſchreiben, als ſie noch einmahl von den
Staben zu hohlen.

Es wird einem in Rechnen nicht ganz uner
fahrenen nicht. unbekant ſeyn, daß wenn in der
vernjehrenden Zahl Nullen vorkommen, man
dieſe ubergehen kann/ wenn man nur das Viel
fache der nachſtfolgenden gultigen Ziffer an ge

horigen Ort, daß iſt gerade drunter ſetzet.

Nun folgt ein Exempel, da die zuvermeh
rende Zahl aus 16, die vermehrende aber aus

to beſtehet und  mit 1o vollſtandigen Staben
gerechnet werden  kann.

I

7*
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21850134296357864

1042 987536

2147184
1073592

1789320unese 25050482862912
3220776

715728
14314561.

3578641

k J J J J9 Eο EJ 2550odoas88

J  412425067148
J 68oro7ass

765 1208664
1700268592

34005 37184
850o134296
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Daß obſtehendes Exempel richtig ſeh, zeigt
folgende Probe, da, das Vielfache oder Product,
mit der einen gegebenen Zahl dividirt, die andere
gegebene heraus bringt.
2972654547027382347583104 10429875 36

2850134296357864::

1225202506695 1834
114aoos37185431456

85148788 15203787
5j7oo026859οο7νν57

28146102224880595
2565 1208667220766

24948935576598 198
22801074370862912

21478612057352863
1995094607455048

15276719828478151
14250671481789320

1o2604834668883 10

85504o2889o73592

171008o577ααν
71oosos77ανα

O

C5 Auf
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Auf vorſtehende Art kan man alſv bloß mit

zehn vollſtandigen Rechenſtaben die groſten
Zahlen mit einander multipliciren. Doch iſts
vortheilhafter, wenn man ſich ſo viel Rechen
ſtabe anſchaft, daß man alle Zahlen damit her
ausbringen kann.

Jch komme nun endlich aufs Dividiren.
Dieſes geſchiehet folgendermaſſen: Nachdem

man die zu dividirende Zahl aufs Papier ge
ſchrieben, ſo

1) legt man den Theiler mit den Rechen
ſtaben zuſammen, und

2) Fugt man den Stab der Einer auf der
linken Hand hinzu.

z) Auf dieſen Staben ſucht man das groſte
Vielfache aur, das ſich von denen Zahlen,
von welchen man wiſſen will, wie viel
mahl der Theiler drinnen enthalten ſey,
abziehen laßt, ſchreibt es linkerhand unter
die zu theilende Zahl, und ziehet es ab.

4) Die dabey ſtehende Ziffer auf dem Stabe

der Einer, ſetzet man an die Stelle des
Quotienten.

5) Auf gleiche Weiſe werden die anderen

Zif
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Ziffern des Quotienten, bis auf die letzte
gefunden.

Z. E. es ſoll 618847416, mit 71304 divi
diret werden; ſo ſchreibe man erſtlich die zu
theilende Zahl aufs Papier, und legt mit den
Staben den Theiler zuſammen.

618847416] 8679
g470432::e.

484154:
427824:

563301
499128

641736
641736

O

2 Weil hier gefragt wird, wie vielmahl
71304 in 618847 enthalten ſeh; ſo fucht man
unter dem Theiler auf den Staben das groſte

Vielfache, das ſich von der zu theilenden Zahl
Gissa7) abziehen laßt, welches daſelbſt iſt

y570422. Dieſes, welches das Achtfache iſt,
ziehet man von der zu theilenden Zahl ab, und
ſetzet die auf dem Stab der Einer dabey ſtehen

de Zahl (8) in die Stelle des Quotienten. Zu
dem

uue
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dem Reſt 48ar 5, ſetzet man die nachſte Ziffer

(A von den folgenden zu theilenden Zahlen her

unter, ſo findet man, daß die nachſt großte
Zahl, die ſich davon abziehen laßt iſt: a27824
welches das Sechsfache iſt. Man zieht ſie
alſo ab, und ſetzet die auf dem Stab der Einer
dabeyſtehende 6, in die Stelle des Quotienten.
Auf gleiche Art fahrt man fort, bis man zu
Ende gekommen iſt. Auf dieſe Art iſt auch die
obſtehende Probe des groſſen Multiplications
exempels gemacht.

Es iſt aber keine Nothwendigkeit obbeſchrie
benermaſſen unterwerts zu dividiren, ſondern
es kan auch, nach der gemeinen und jedermann
bekanten Weiſe, da man die gebrauchten Zah
len ausſtreicht, und den Reſt oben druber ſetzet,
geſchehen. Allein erſtere Art hat einen Vorzug
vor. der gemeinen, wenn Bruche vorkommen
und man gerne noch zehntheiligen Maaß rech
nen wollte. Den bey der erſten Art laſſen ſich
ſogleich an den Reſt Nullen anhengen, und die
Theilung fortſetzen, wodurch man im Quoti
enten Zehn, Hundert, Tauſend u. ſ. w. Theil
chen des ganzen haben kann. Z. E. es ſollen
861094 mit 432, getheilet werden, ſo wird
man den Quotienten mit zehntheiligen Pruchen

erhalten, wenn man dem erſten Reſt, der uber-
bleibt, ſo viel Nullen anhengt, bis die Thei
lung ſo klein wird, daß der letzte Bruch vor

nichts
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nichts zu achten. Z. E. man wollte 861094
mit 432 theilen

—Auuz6iosa li993273

432
4290
3888 νν

4qo29z888

1414
1296

11
Erſter Reſt. 118000

864::

3160:
3o024: 59

1360

1296

Letzter Reſt,. de 64
als tauſend Theilchen des Ganzen vor nicht

viel zu achten.

So viel kan von den Rechenttaben genug,
(wo nicht ſchon zuviel ſeyn). Jch wil alſo

wei
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weiter nichts davon ſagen, als daß man ſie zu beſ
ſerer Verwahrung unmaßgeblich in ein ſolch
Futteral aufbehalten kann, als in der aten
Platte, bey dem Bild C, ohne Deckel zu ſehen
iſt, und von einem Buchbinder leicht gemacht
werden kann. Dieſes Futteral enthalt 10
Facher, wenn jedes Fach ſo groß gemacht wird,

daß es 5 Rechenſtabe enthalten kann, ſo
haben ihrer 5o in demſelben

Raum.

Nachricht.

Bey dem Verleger iſt dieſe Meßtaffel in Meſ
ſing geſtochen zu haben, mit dem Futteral
2. Rthlr. ohne daſſelbe 1. Rthlr. 2o. Gr.
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